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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.

Tageblatt für Stadt und Land

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Berlin, 14. Jan.
Bevor heute im Reichstag die zweite Leſung des Etats fortge-

ſetzt wurde, ſtanden Anfragen der Mitglieder zur Erledigung.
Aus den von Vertretern der Regierung gegebenen Antworten
ging hervor, daß eine neue Verordnung, die eine Erweiterung
des ſanitären Schutzes für die Arbeiterinnen und die jugendli-
chen Arbeiter in der Glasinduſtrie zum Gegenſtande hat, dem
Bundesrate vorliegt und daß Verhandlungen mit dem Nord-
deutſchen Lloyd wegen des im Jahre 1914 ablaufenden Subven-
tionsvertrages aufgenommen ſind, bisher aber unverbindliche
Form gehabt haben.

Die Beantwortung der ſonſtigen Fragen, unter denen die
Beteiligung der bayeriſchen Geſandtſchaften im Auslande zur
Mitarbeit an der neuen, Bayeriſchen Staatszeitung“ und die
Sicherſtellung der einheitlichen Leitung der auswärtigen Reichs
r von beſonderem Intereſſe war, brachte nicht weſentlich

eues.

Dann wurde die Etatsberatung wieder aufgenommen. Zum
Etat des Reichsamts des Jnnern ſprachen zunächſt die Abgg.
Mayer und Kölſch, letzterer zugunſten des Mittelſtandes, dann
Abg. Graf Weſtarp, der den Antrag ſeiner Partei auf ein Ver-
bot des Streikpoſtenſtehens an der Hand eines umfangreichen
Materials ausführlich begründete. Der Redner konnte ſich auf
die Stellungnahme der großen Mehrzahl der deutſchen Han-
delskammern ſowie auf Entſchließungen des Deutſchen Handels-
tages berufen, als er dafür eintrat, daß mit der Einführung
eines verſtärkten Schutzes der Arbeitswilligen gegenüber dem
Terrorismus der Sozialdemokratie nicht bis zur Reform des
Strafgeſetzbuches, die vielleicht erſt im Jahre 1920 zur Ver-
wirklichung käme, gewartet werden dürfe, daß vielmehr mit
Rückſicht auf den gegenwärtig herrſchenden Notſtand möglichſt
raſch gearbeitet werden müſſe.

Dem Sprecher der konſervativen Partei, der in ſeiner Rede
die Fortſchrittliche Volkspartei der Abhängigkeit von der So-
zialdemokratie beſchuldigt hatte, trat Abg. Dr. Müller-Meinin-
gen mit großer Heftigkeit entgegen. Nachdem der freiſinnige
Redner das Gebiet der Polemik verlaſſen hatte, wandte er ſich
der Frage der preußiſchen Wahlrechtsreform zu und erklärte,
daß ſeine Partei dieſe Reform als eine deutſche Angelegenheit
betrachte und daß daher der Reichstag in dieſer Frage nicht nur

153. Jahrgang.

zuſtändig ſei, ſondern ſich mit ihr ſehr viel intenſiver, als es
bisher geſchehen, befaſſen müſſe.

e Abgeordnetenhaus.

Berlin, 14, Jan.
Das Abgeordnetenhaus mußte in ſeiner heutigen Sitzung

eine 2eſtündige Rede des Abg. Dr. Liebknecht über ſich ergehen
laſſen. Das Ohr des Hauſes hatte der Redner nicht.

Jhm folgte Abg. v. Arnim-Züſedom mit einer Rede, welche
ſich wieder mit dem Etat und den damit zuſammenhängenden
finanziellen und Verwaltungsfragen befaßte. Er lehnte die
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ab, aber in einer dem Zentrum
gegenüber ſehr konzilianten Weiſe und polemiſierte gegen Libe-
rale und Sozialdemokraten.

Eine längere, ſehr temperamentvolle, mit Angriffen gegen
den evangeliſchen Bund arbeitende Verteidigung des Abg. Dr.
Porſch rief den Kultusminiſter in die Schranken.

Er wies nach, daß die Behauptung des Vorredners, in Preu-
ßen habe ſich eine immer ſchärfere Auslegung des Jeſuitenge-
ſetzes herausgebildet, den Tatſachen nicht entſpricht. Die Kul-
tusverwaltung habe ſich ſtets auf die Entſcheidung einzelner
Streitfragen beſchränkt und ſich dabei überall mit der Auffaſſung
des Bundesrates und den Feſtſtellungen des Oberverwaltungs-
gerichts im Einklang befunden, zugleich aber auch mit der
Praxis der weitaus meiſten Bundesſtaaten, insbeſondere auch
Bayerns.

Jhm ſekundierte wirkſam Abg. Graf Moltke; weiter beſprach
der Redner die Fragen der inneren Koloniſation und der Po-
lenpolitik im Sinne des erſten Redners der Partei.

Auch Abg. Lohmann trat dem Zentrumsredner in ſehr aus-
führlicher Weiſe entgegen und ſetzte ſich ſcharf mit den konſer-
vativen und fortſchrittlichen Rednern auseinander. Er ſchloß
mit einer Abſage an die Sozialdemokratie.

Den Schluß machte Abg. Dr. Pachnicke mit einer Rede, in
welcher er in der Hauptſache wiederholte, was von anderen
Rednern ſchon geſagt worden war.

Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß die Entſcheidung über
die Geſtalt des Wahlurnen dem Staatsminiſterium zuſtehe, die
ſes aber noch keinen Beſchluß gefaßt habe. Es wurde dann
Schluß gemacht und nach einer Fülle von perſönlichen Be
merkungen Ueberweiſung eines großen Teiles des Etats an die
Budgetkommiſſion beſchloſſen. Nächſte Sitzung: Donnerstag. berufung einer Nationalverſammlung zu verzichten, da die Be-

Vom Balkan.
Merſeburg, 15. Jan.

Wenn in der Türkei geordnete Zuſtände herrſchten, ſo hätte
ſie alle die Wochen, die die Londoner Konferenz nun ſchon dau-
ert, darauf verwenden können, Soldaten ausbilden zu laſſen,
denn der Mangel an dieſer Ausbildung hat die Niederlagen
verſchuldet. Man wollte eben in türkiſchen Offizierskreiſen
klüger ſein, als General v. d. Goltz, und hat zu ſpät erkannt,
wohin die Nicht-Befolgung ſeiner Ratſchläge geführt hat.

Heute lautet die Frage: Fortſetzung des Krieges oder Friede?
Wenn ohne neuen Kampf heute die Türkei Frieden ſchließt, ſo
verliert ſie nicht nur den größten Teil ihres europäiſchen Beſitz-
ſtandes, ſondern auch Adrianopel. Jſt die Türkei ſchwach und
morſch, ſo ſchließt ſie jetzt Frieden, iſt ſie aber noch lebensfähig,
ſo wagt ſie eine große Schlacht in der Tſchataldſchalinie und
geht, falls auch dieſe ungünſtig ausfällt, wenigſtens mit Ehre
unter.

Die Großmächte haben der Türkei eine entſcheidende Note
überreicht, die dieſe hoffentlich nicht annehmen, ſondern an die
Waffen apellieren wird.

Wien, 14. Jan. Der frühere rumäniſche Miniſterpräſident
Carp äußerte in einem Telegramm an die Wiener „Neue freie
Preſſe“, daß die bulgariſch-rumäniſche Frage zu dem Komplex
der orientaliſchen Fragen gehöre, die als gordiſche Knoten nur
durch das Schwert zu löſen ſeien. Jeder andere Verſuch werde
nur einen größeren Verluſt an Zeit, Geld und Menſchen nach
ſich ziehen mit einem vielleicht geringeren Reſultat, als man
es heute erzielen könnte. Carp ſchließt: „Wollen Sie uns alſo
wirklich helfen, ſo können Sie es gewiß nicht auf friedlichem
Wege.“Löndon, 13. Jan. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, haben

ſämtliche Großmächte dem Wortlaut der beabſichtigten Mittei-
lung an die Pforte zugeſtimmt. Jn diplomatiſchen Kreiſen
verlautet, daß der Text der Note nach Konſtantinopel telegra-
phiert worden ſei, aber unter den günſtigſten Umſtänden frühe-
ſtens am Dienstag oder Mittwoch dort vorgelegt werden könne.
Die Note ſei kurz, aber beſtimmt und gehe ohne Umſchweife
auf das Ziel los. Sie weiſe die Pforte klar und ernſthaft auf
die Notwendigkeit hin, Adrianopel abzutreten und die Frage
der ägäiſchen Jnſeln der Entſcheidung der Mächte zu überlaſſen.
Andere Fragen ſeien in ihr nicht berührt worden.

Konſtantinopel, 15. Jan. Die Regierung ſcheint auf die Ein-

7 Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

„Er gewährt mir völlige Befriedigung, Herr Profeſſor, und
ich könnte mi keinen geeigneteren Ort dafür denken.

„Das zu hören freut mich,“ erwiderte er. „Ein edler und
praktiſcher Beruf kann wohl einen ganzen Menſchen ausfüllen
und befriedigen, nur kommt man zu dieſer abgeklärten An-
ſchauung erſt in ſpäteren Jahren. Wenn man jung iſt wie
Sie, hegt man noch andere Wünſche und Hoffnungen.“

„Jch wüßte nicht, welche,“ gab ſie harmlos zur Antwort.
„Hm“ er räuſperte ſich. „Wollen Sie denn Jhr ganzes

Leben Kranke pflegen haben Sie noch nie daran gedacht
„Mich zu verheiraten?“ fiel ſie ihm, plötzlich verſtehend, ins

Wort und lachte dabei ſo hell und luſtig auf, wie ſie es in dieſem
Raum und in Gegenwart Hartungens noch nie fertig gebracht
hatte. Ein heller Uebermut packte ſie, ſie wußte ſelbſt nicht, wo
her er kam.

„Das iſt ja hier verpönt.“
Eine Sekunde lang zogen ſich ſeine Augenbrauen zuſammen

wegen dieſer kühnen Anſpielung, dann drohte er ihr lächelnd
mit dem Finger:

„Jhnen ſitzt der Schalk im Nacken, Schweſter Carmen, und
ich traue Jhnen nicht recht,“ ſagte er, von dem

neckiſchen Reiz ihre sWeſens augenſcheinlich gefangen genom-
men, ebenfalls in ſcherzendem Ton.

Carmen legte die Hand beteuernd auf s Herz.

w

Sie dachte
flüchtig an Laßvwitz, aber dieſer Gedanke trat ſchnell in den
Hintergrund:

„Jch kann beim beſten Willen damit nicht dienen.“
„Alſo der Wille wäre doch vorhanden,“ bemerkte er launig.
Sie zuckte leicht die Achſeln.

„Mein Beruf läßt mir gar nicht Zeit, darüber nachzu-
denken.“

„Hm und ich meine doch, daß neben aller Berufsfreudigkeit
ein gut Teil weibliche Eitelkeit, Selbſtbewußtſein, und der
Wunſch nach einem außerhalb des Berufs begründeten Wohl-
befinden in Jhnen ſteckt.“

Sein Blick ſetzte ſie in Verwirrung und trieb ihr das Blut
jäh in die Wangen.

„Jch nehme mir nur meinen Teil Lebensfreude und laſſe
mir meine frohe Stimmung durch keine äußeren Anläſſe ver-
derben,“ wandte ſie ein.

„Recht ſo,“ lobte er, „ein froher Lebensmut kann Hoffnun-
gen und Schaffensluſt beſchwingen, auch wohl ein ernſtes Miß-
geſchick leichter ertragen laſſen, nur darf man das Leben
nicht zu leicht nehmen.“

„Nehme ich es zu leicht?“ fuhr ſie auf.
verletze ich meine Pflichten etwa?“

Er ſah ihr in die blitzenden Augen.
„Nein nein,“ beſchwichtigte er.

gewiſſenhaft in Jhrem Beruf, Schweſter Carmen.“
„Pflichttreu und gewiſſenhaft.“
Das Herz ſchlug ihr hoch auf und in ihre Augen trat ein

leuchtender Glanz. Es war die erſte Anerkennung aus ſeinem
Munde.

„Oder“, fuhr ſie dadurch ermutigt fort, „ſoll ich nicht mehr
lachen und fröhlich ſein, ſondern lieber dreinſchauen wie eine
wandelnde Tränenweide?“

„Um des Himmels willen nicht!“ rief er in lachender
Abwehr.

„Was alſo dann?“ fragte ſie keck, indem ſie ihre Stellung
hier im Augenblick ganz vergaß.

Er antwortete nicht ſogleich, aber ſein Blick ruhte auf ihr mit
eigentümlich forſchendem Ausdruck, der ihr das Blut einer heißen
Welle gleich zum Herzen trieb. Es war ihr, als müßte ſie
etwas in ſich abwehren, eine Gefahr, eine unſichtbare Gewalt.

„Vernachläſſige und

„Sie ſind pflichtreu und.

„Sie ſpielen mit dem Leben,“ ſagte er endlich langſam
und leiſe, und betonte die Worte dabei doch ſehr ſcharf.

„Wie meinen Sie das, Herr Profeſſor,,“ rief ſie bebend und
von einer inneren Unruhe befallen. „Halten Sie mich für leicht-
fertig und oberflächlich?“

„Zuweilen,, gab er zu.
Sie ſenkte den Blick und ſchwieg beklommen.

ihn noch immer nicht recht.
Auch er ſchwieg ſekundenlang.
„Das ſollte kein Vorwurf ſein, Schweſter Carmen,“ nahm er

endlich wiederum das Wort. „Sie ſind noch jung und haben
innerlich noch nicht viel erlebt. Das Leben ſcheint Jhnen nur
Blumen und Früchte zu ſpenden, und Sie naſchen daran. Erſt
ein herbes Leid reift den ineren Menſchen. Doch es war,

Sie verſtand

als ſchüttelte er gewaltſam etwas in ſich ab, „ſo ernſte Ge
ſpräche wollte ich mit Jhnen nicht führen.“

Seine Züge glätteten und erhellten ſich wieder, und in ſeinen
Augen blitzte etwas auf, was ſie befangen und doch wieder
freier machte.
Wiſſen Sie was ich eigentlich vorhatte?“

„Nun?“ fragte ſie, ſchon wieder in leichter Stimmung.
„Jch wollte Sie ſchelten.“
„O,“ machte ſie halb erſchrocken, halb beluſtigt.
„Jawohl,“ bekräftigte er, und verſuchte ſein Geſicht in die

gewohnten ernſten Falten zu legen: „Gräfin Braunfels hatte ſich
neulich bei mir über Sie beſchwert.“

Sie ſah ihn ganz verdutzt an. War da Ernſt oder Scherz?
Die Szene vor einigen Tagen, wo er ſie gegen die Gräfin in
Schutz genommen hatte, wurde in ihr lebendig.

Er behielt ſeine ernſte Miene bei.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchlüſſe dieſer Verſammlung für die Regierung bindend ſein
würden. Türkiſche Kreiſe erklären, daß die Pforte einem Schritt
der Mächte nicht nachgeben dürfe. Die türkiſchen Delegierten
haben noch keinen Auftrag erhalten, London zu verlaſſen.

Sofia, 14. Jan. Der König und die Miniſter werden heute
mitternacht nach Muſtapha-Paſcha abreiſen, wo ſie mit Gene-
ral Samow und den Kommandanten der vier bulgariſchen
Armeen zuſammen treffen werden.

Budapeſt, 14. Jan. Die ungariſche Staatsbahn hat eine of-
fizielle Bekanntmachung erlaſſen, wonach vom 12. Januar ab
der Güterverkehr nach Semlin bis auf weiteres eingeſtellt wird.
Dieſe Maßregel wird mit dem Güterandrang motiviert. Da
für die Beförderung von Waren nach Serbien und Bulgarien
nur die ungariſche Staatsbahnlinie in Betracht kommt, ſo iſt mit
dieſer Verfügung der Güterverkehr nach Serbien und Bulgarien
eingeſtellt.

Wien, 14. Jan. Das Krakauer Blatt „Glos Narodu“ meldet,
daß die Ruſſen auf dem linken Weichſelufer zwiſchen Opatowiecz
und Koczepe halbpermanente Verſchanzungen errichtet haben.
In dieſer Gegend ſeien ſtärkere Truppenmaſſen konzentriert und
das Weichſelufer werde fortwährend rekognoſziert.

Berlin, 14. Jan. Die Ueberreichung der Note in Konſtanti
nopel hat ſich neuerdings verzögert, da von ſeiten Deutſchlands
und der anderen Dreibundmächte Milderungen in der Form
beantragt wurden, um der Türkei ein Einlenken zu erleichtern
Die Uebereinſtimmung der Mächte bezüglich Adrianopels wird
dadurch nicht beeinträchtigt.

London, 14. Jan. Alle Meldungen aus Konſtantinopel deuten
darauf hin, daß die gegenwärtige Regierung unter dem Drucke
der öffentlichen Meinung zurücktreten wird. Kiamil-Paſcha iſt
ganz entſchieden gegen eine Wiedereröffnung der Feindſeligkei-
ten, aber die Kriegspartei iſt ihm über den Kopf gewachſen. Was
ſein Nachfolger tun kann oder wird, entzieht ſich aller Voraus-
ſagungen.

London, 14. Jan. Die Chefs der Delegationen der Balkan-
ſtaaten haben heute vormittag in einer Konferenz beſchloſſen,
daß gleichzeitig mit der Ueberreichung der Note der Großmäch-
te an die Türkei die Balkanſtaaten der ottomaniſchen Regierung
eine Note überreichen werden, durch die ſie die Friedenskonfe-
renz aufheben. Es wurde gleichzeitig beſchloſſen, darauf hinzu-
wirkn, daß Jnſtruktionen an die Kommandanten der Heere
übermittelt werden, dem Waffenſtillſtand ein Ende zu bereiten.

Krankenkaſſenverbände und Leipziger Aerzteverband.

ſt werden um Veröffentlichung nachſtehender Erklärung
erſucht:

Die Krankenkaſſen-Zentralverbände, welche die Intereſſen von
über 14 Millionen Verſicherten vertreten, Arbeitgeber, Ange
ſtellte und Arbeiter aller Parteien in ſich zu vereinigen und in
der Arztfrage in allen Punkten völlig einig gehen, haben be-
reits bei früherer Gelegenheit kundgegeben, daß ſie den dringen-
den Wunſch hegen, mit den Aerzten in Frieden zu leben und
eine Verſtändigung auf allgemeiner Grundlage herbeizufüh-
ren. Nachdem die vom Reichsamt des Jnnern in dankenswerter
Weiſe eingeleiteten Einigungsverhandlungen zwiſchen den Ver-
bänden der Krankenkaſſen und der Aerzte vorläufig geſcheitert
ſind, halten es die Krankenkaſſenverbände für geboten, vor der
Oeffentlichkeit folgendes feſtzuſtellen:

1. Die Krankenkaſſenverbände waren bereit, an den Eini-
gungsverhandlungen teilzunehmen auf der Grundlage, die in der
Einladung des Herrn Staatsſekretärs Dr. Delbrück zu einer Kon-
ferenz im Reichsamt des Jnnern am 13. November 1912 gege-
ben war. Die Krankenkaſſen hatten ſich hierzu unter Zurück-
ſtellung ſchwerer Bedenken entſchloſſen und obwohl ſie nach ihrer
aufrichtigen Ueberzeugung durch die Faſſung des Entwurfs der
Vereinbarung bei den Verhandlungen von vornherein in eine
ungünſtige Stellung gebracht waren. Demgegenüber iſt der
Leipziger Aerzteverband trotz wiederholter Vorſtellungen der
Reichsregierung dabei verblieben, daß er Vertreter zu den
Einigungsverhandlungen nur dann entſenden werde, wenn die
Teilnahme der Aerzte daran auf die Aerztekreiſe ſeiner Rich-
tung beſchränkt werde. Mit Recht hat es Herr Staatsſekretär
Dr. Delbrück abgelehnt, ſich von dem Leipziger Verband in die-
ſer Beziehung Vorſchriften machen zu laſſen, und erklärte, doß
der Leipziger Verband das Zuſtandekommen einer Konferenz
verhindern will und ſomit die Verantwortung für das Scheitern
des Vermitilungsverſuches der Regierüng trägt.

2. Die geſamten Kranfenkaſſen-Zentralverbände ſprechen ſich
weiter einmütig aus gegen Sonderverhandlungen zwiſcher:
Krankenkaſſen- und Aerztekreiſen für einzelne Bundesſtaaten,
weil nach ihrer Anſicht auf dieſe Weiſe der herbeigeſehnte Friede
in vollem Umfange nicht zu erreichen iſt. Keine der beiden Par
teien würde bei ſolchen Einzelverhandlungen mit vollkommener
Freiheit vorgehen können, weil ſie ſich durch Rückſichten auf
die Geſamtlage gebunden fühlen würde. Einigungsverhand-
lungen können nur dann Zweck haben, wenn ſie durch die Zen-
tralverhandlungen und für das ganze Reich geſchehen.
3. Der Leipziger Aerzteverband ſteht den Krankenkaſſen kampf-

bereit gegenüber; er hat für einen allgemeinen Kampf einen
Millionenfonds angeſammelt, er hat örtliche Aerztevereinigun-
gen geſchaffen, die rein wirtſchaftliche Zwecke verfolgen. Dieſe
Vereine ſollen in Zukunft allein noch Verträge ſchließen mit
den Krankenkaſſen und den anderen Körperſchaften, welche auf
die Aerzte angewieſen ſind. Nach dem Willen des Leipziger
Verbandes ſollen in Zukunft die einzelnen Aerzte überhaupt
keine Verträge unterzeichnen. Den Krankenkaſſen iſt es in Wah
rung ihrer wichtigſten Jntereſſen und ihres Beſtandes unmög-
lich, die zur Genüge bekannten Forderungen des Leipziger Ver-
bandes zu erfüllen. Bei dieſer Sachlage und bei der drohen-
den Kampfesſtellung des Leipziger Verbandes müſſen die Kran
kenkaſſen erwarten, daß entweder ihnen die ärztliche Hilfe, nö-
tigenfalls durch beamtete Aerzte, ſichergeſtellt wird, oder daß
ſie in Streitfällen von der Gewährung der ärztlichen Behand-
lung entbunden und alsbald ermächtigt werden, am deren Stelle
die im Geſetz vorgeſehene Geldleiſtung zu geben.
Haupkverband deutſcher Ortskrankenkaſſen, Dresden. Haupt
verband deutſcher Betriebskrankenkaſſen, Eſſen. Geſamkver

ſcher Knappſchaflsverband, Berlin. Verband deutſcher In
nungskrankenkaſſen, Hannover. Zenkrale für das deutſche

Krankenkaſſenweſen, Berlin.
Ausland.

Peking, 11. Jan. Die ruſſiſche Regierung hat China mitge-
teilt, ſie ſehe keine Notwendigkeit, die aus dem Boxeraufſtand
an Rußland zu leiſtenden Entſchädigungen noch länger zu ſtun
den, da China trotz der Verſicherung, über keine Geldmittel zu
verfügen, gegenwärtig bereits große Summen für den Ankauf
von d und die Aufſtellung und Bewegung von Truppen
verwende.

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Jan. (Hofnachrichten.) Heute vormittag hörte Se

Maj. der Kaiſer im Neuen Palais den Vortrag des Chefs des
Militärkabinetts Frhr. von Lyncker. Jhre M. die Kaiſerin
empfing im hieſigen Königlichen Schloſſe die Herzogin von
Ratibor und Tochter, Prinzeſſin Friedrich Karl zu Hohenlohe
und Tochter, Prinzeſſin von Arenberg und Tochter.

Dem Reichstag iſt folgende Reſolution Arnſtadt (konſ.)
und Genoſſen zugegangen: Der Reichstag wolle beſchließen, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, noch vor der allgemeinen
Reviſion des Strafgeſetzbuches im Reichstag einen Geſetzent-
h einzubringen, durch den das Streikpoſtenſtehen verboten
wird.

Paris, 14. Jan. Der deutſche Reichstagsabgeordnete und das
Mitglied des Landtages von ElſaßLothringen Prieſter Wetterle
wollte geſtern abend in dem Saale der hieſigen Geographiſchen
Geſellſchaft ſeinen am vorigen Donnerstag daſelbſt gehaltenen
Vortrag über den Metzer Biſchof Dupont des Loges wiederholen,
da der Saal zu klein geweſen war, alle hier lebenden Elſäſſer zu
faſſen. Doch an ſeiner Statt erſchien diesmal nur der Vorſit-
zende, der Forſchungsreiſende Gabriel Bonvalot, der verkün-
dete, Wetterle ſei bedeutet worden, er werde wegen Hochverrats
verhaftet werden, ſobald er nach Deutſchland zurückkehre, wenn
er abermals einen derartigen Vortrag halte, da ihn die parla-
mentariſche Jmmunität während der erſten 24 Stunden nach
begangener Handlung nicht ſchütze. Obgleich Wetterle ſich über
dieſe Gefahr hinwegſetzen wollte, hätten ihm doch ſeine Freunde
geraten, ſich nicht nutzlos zu exponieren, und daher habe er
ſein Manuſkript an den Herausgeber des Blattes L'Alſacien-
Lorrain de Paris, Matter, eingereicht, der den hieſigen Akade-
miker Matter mit der Verleſung betraute. Da Wetterle übrigens
ſchon neulich, als er ſeinen Vortrag zum erſten Male hielt, alles
vom Blatt ablas ſo hat das Publikum außer dem Anblicke der
Außenſeite dieſes deutſchen Patrioten nicht viel verloren.

Straßburg. 13. Jan. Das führende, zum deutſchen Zentrum
hinneigende klerikale Organ Lothringens, die „Lothringer Volks-
ſtimme“, veröffentlicht heute einen Artikel gegen Wetterles
Vortragsweiſe in Frankreich, der an Deutlichkeit nichts zu wün
ſchen übrig läßt. Es wird ihm darin ein frevelhaftes Spiel mit
dem Feuer und Selbſtſucht vorgeworfen und ſein Verhalten als
unverantwortlich und verhängnisvoll kritiſiert. Wetterle ſelbſt
verſpricht heute im „Nouvelliſte“ den authentiſchen Text ſeiner
Rede vorzulegen.

Aſchaffenburg, 15. Jan. Fürſt Wolfgang zu Caſtell-Rüden-
hauſen, der Senior des Hauſes Caſtell, erblicher Reichsrat der
Krone Bayern, iſt am Montag im Alter von 83 Jahren in Rü-
denhauſen (Unterfranken) geſtorben. Er war ſeit 17. Mai 1859
mit der Prinzeſſin Emma von Jſenburg-Büdingen vermählt.
Aus der Ehe entſprangen 6 Söhne und 2 Töchter. Nachfolger
des Majorats und Reichsrat iſt der älteſte Sohn, jetziger Fürſt
Kaſimir Friedrich, der in kinderloſer Ehe mit der Gräfin Mech-
tilde Bentinck vermählt iſt. Die älteſte Tochter iſt Fürſtin Stol
berg-Wernigerode. Der dritke Sohn Alexander, der den Namen
des Grafen v. Faber-Cäſtell annahm, hat die Erbtochter des
verſtorbenen Frhrn. Wilhelm von Faber in Nürnberg gehei-
ratet, deſſen Firma A. W. Faber jetzt dem Grafen und ſeiner
Gemahlin gehört. Der jüngſte Sohn Wolfgang hat die jüngſte
Tochter des im Mannesſtam merloſchenen Hauſes Faber ge-
heiratet.

Die Allgemeine Deutſche Penſionsanſtalt für Lehrer
und Lehrerinnen.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, haben die zuſtän-
digen Behörden ſich dahin entſchieden, daß die dem Preußiſchen
Kultusminiſterium organiſch angegliederte Allgemeine Deutſche
Penſionsanſtalt für Lehrer und Lehrerinnen als öffentliche An
ſtalt anerkannt wird. Man nahm bisher an, daß die Anſtalt als
Erſatzkaſſe für die Angeſtelltenverſicherung zugelaſſen werden
ſollte. Hiervon iſt jedoch Abſtand genommen, und die Penſions-
anſtalt wird nunmehr eine vollkommen ſelbſtändige öffentliche
Anſtalt werden, der die Aufgabe zufällt, allen deutſchen Lehrern
und Lehrerinnen im Jnland und Ausland eine angemeſſene Ver-
ſorgung für Alter und Jnvalidität zu bieten.

Auf der letzten Generalverſammlung im vergangenen Herbſt
waren die für dieſe Umwandlung notwendigen Statutenänder-
ungen bereits beſchloſſen worden. Die günſtige finanzielle Ent-
wicklung der Anſtalt hat naturgemäß weſentlich dazu beigetra-
gen, daß die zuſtändigen Behörden die Anerkennung als öffent-
liche Anſtalt ausgeſprochen haben. Zweifellos werden nun alle
diejenigen Lehrer und Lehrerinnen, die der Angeſtelltenverſi-
cherung unterliegen, ſich der Allgemeinen Deutſchen Penſions-
anſtalt anſchließen, die ihren beſonderen Standesintereſſen in
jeder Weiſe Rechnung trägt.

Der allgemeine Poſitive Verband
erließ folgende Erklärung: 1. Der Allgemeine Poſitive Verband
trägt mit allen Freunden wahren evangeliſchen Chriſtentums
Leid um die innere Zerriſſenheit der deutſchen Landeskirchen
und begrüßt jeden in Gottes Worten gegründeten Weg, den
Frieden wieder herzuſtellen. 2. Er ſieht aber mit ſchwerer
Sorge die jüngſten Verſuche, den Schaden auf Koſten des Be
kenntniſſes zu heilen. Geht das Bekenntnis zurück, ſo geht Got-
tes Wort zurück; geht Gottes Wort zurück, ſo geht der Glaube
zurück. Denn der Glaube kommt aus dem Worte Gottes
3. Er bittet daher die evangeliſchen Kirchenregierungen und die

Gemeinden bei ſolchem Wort Gottes und Bekenntnis in aller
Not der Zeit zu erhalten und keinesfalls etwas zerbrechen zu
laſſen, was nur ſchwer wieder würde aufgebaut werden können.

4. Er bittet nicht minder alle bekenntnistreuen Gemeinde-
glieder, insbeſondere die Prediger und Lehrer, auch da, wo der
Bekenntnisſtand der Landeskirche erſchüttert werden ſollte,
treulich bei dem göttlichen Worte zu verharren, ſeiner immer
eifriger zu pflegen, es zur Rechten und Linken unverrückt zu be-
kennen und in ſolcher Treue nicht müde zu werden, bis Gott
neue Zeiten oder neue Wege ſeiner Gemeinde ſchenkt.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 14. Jan. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten

wurden der Kaufmann G. Kitze zum Vorſteher und der Maurer-
und Zimmermeiſter E. Bautzmann zum Stellvertreter wieder
gewählt.

Corbekha, 15. Jan. Auf einem Neubau in Leipzig war beim
Legen eines Balkons der 25jährige Sohn des Gaſtwirts Hell-
riegel von hier abgeſtürzt. Der bedauernswerte junge Mann
iſt nun an den ſchweren Verletzungen geſtorben.

Bahnhof Corbetha, 14. Jan. Am vergangenen Freitag hätte
unſer Bahnhof der Schauplatz eines Eiſenbahnunglücks werden
können. Bekanntlich ſind die Tunnel unter der Halle-Berliner
Strecke ſchon ſeit einiger Zeit durchſtochen und es iſt dieſe auch
bereits auszementiert. Es ſind dies die Tunnel, durch die die
Leipziger Bahn die Halliſche paſſiert. An dem betreffenden
Tage nun rutſchte eine beträchtliche Erdmaſſe in eine dieſer
ausgeſchachteten Einbuchtungen, und der von Halle kommende
Eilgüterzug paſſierte nur mit großer Gefahr die beſagte Stelle.
Der L-Zug wurde auf anderem Gleiſe durch die Station geleitet.
Die Führung der Maſchinen übernahm Vorſteher Ohneſorge,
da die Lokomotivführer ſich weigerten, die Verantwortung auf
ſich zu nehmen. Noch in der folgenden Nacht wurden die Aus-
beſſerungsarbeiten in Angriff genommen und beendet, doch
paſſieren auch jetzt noch nur langſam die Züge die Stelle.

Wandersleben, 12. Jan. An einem der letzten Tage, vor-
mittags zwiſchen 10 und 11 Uhr, während des Unterrichts wur-
de gegen ein Fenſter der 2. Klaſſe der hieſigen Königl. Präpa-
randenanſtalt ein Schuß abgegeben. Die Kugel durchſchlug das
Fenſter und prallte von der entgegengeſetzten Wand nach den
Schülerſitzen zurück. Zum Glück wurde niemand verletzt.

Oberhof, 14. Jan. Eine weitere Vervollkommnung der Spork-
anlagen des höchſtgelegenen Thüringer Winterſportplatzes Ober-
hof bildet die für den 15. Januar in Ausſicht genommene Ein
weihung der neuen Bobſleighbahn und des Klubhauſes des
neuen Herzoglichen Bobſleigh-Klubs. Den Einweihunggsfeier-
lichkeiten wird der Herzog Karl Eduard von Sachſen-Koburg
und Gotha, der ein begeiſterter Förderer des Sportes in ſeinen
Landen iſt, ſelbſt beiwohnen. Für den 19. Januar ſind in
Oberhof große Eishockeyſpiele geplant. Bei der zurzeit dort
herrſchenden Kälte dürften dieſe eisſportlichen Veranſtaltungen
einen guten Verlauf nehmen, zumal neben der alten Eisbahn
neuerdings ein kleiner Gebirgsſee für eisſportliche Veranſtal-
tungen zur Verfügung ſteht. Anläßlich des großen Winter-
ſportfeſtes vom 25. bis 27. Januar werden 40—-50 Aerzte auf
Anregung der Deutſchen Zentralkommiſſion für ärztliche Studi-
enreiſen in Oberhof weilen. Die Expedition trifft bereits am 24.
Januar ein.

Naumburg, 12. Jan. Der für nächſtes Jahr bevorſtehende
Neubau des Oberlandesgerichts erfordert nach dem Bauentwurf
655 000 Baukoſten. Dazu kommen dann noch 150 000 M
für innere Einrichtung und 20 000 A für den Abbruch des alten
Gebäudes und Herſtellung der Baupläne. Die erſte Baurate iſt
jetzt im preußiſchen Etat mit 100 000 A angefordert worden.
Das Gebäude ſoll wie verlautet, 1917 vollendet ſein und zum
100jährigen Beſtehen des Gerichts eingeweiht werden.

Benndorf b. Körbisdorf, 13. Jan. Dem bisherigen Kirchen-
älteſten Gottfried Thomas in Benndorf iſt anläßlich ſeines Schei-
dens aus dem Gemeindekirchenrat, dem er 30 Jahre angehört
hat von Seiner Majeſtät das Allgemeine Ehrenzeichen in Sil-
ber verliehen worden. Am vergangenen Sonntage wurde dieſe
Auszeichnung gelegentlich der Einführung der 3 neuen Kirchen-
älteſten dem Scheidenden in der Kirche vom hieſigen Ortspfarrer
feierlichſt überreicht.

Lokales.
Merſeburg, 15. Jan.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Urwahlen finden am 14.
Mai, die Wahlen der Abgeordneten durch die Wahlmänner am
2. Juni d. J. ſtatt. Unſer Wahlkreis iſt bisher vertreten geweſen
durch die Abgeordneten v. Helldorff und Graf d'Haußonville.

Wegen der Unkerrichtszeit für Fortbildungsſchüler hat der
Handelsminiſter an die Regierungspräſidenten nachſtehenden
Erlaß gerichtet: Der Vorſtand des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages hat mich gebeten, anzuordnen, daß die
Gemeinden vor Feſtſetzung der Unterrichtszeiten für die ge-
werblichen Pflichtfortbildungsſchulen den Handwerkskammern
Gelegenheit zur Aeußerung geben. Ich habe bei früheren Ge-
legenheiten wiederholt darauf hingewieſen, daß es Aufgabe der
Schulvorſtände ſei, bei Feſtſetzung der Unterrichtszeiten inner-
halb der durch 8 120 Abſ. 1 der Gewerbeordnung und durch
Erlaß vom 20. Auguſt 1904 gezogenen Grenzen (kein Pflichtun-
terricht nach 8 Uhr abends) auf die Wünſche und Bedürfniſſe
der beteiligten Gewerbetreibenden Rückſicht zu nehmen. Jch
nehme die mir vorgetragene Bitte zum Anlaß, nochmals zu
betonen, daß ich Wert darauf lege, daß in dieſer Beziehung die

Kreiſen gewahrt bleibt. Selbſtverſtändlich bezieht ſich dies nicht
nur auf die Kreiſe des Handwerks. Ich erwarte vielmehr, daß
die Schulvorſtände außer mit Jnnungen und Jnnungsausſchüſ-

Vereinen uſw. in Verbindung treten. Ebenſo wird es zur An
bahnung eines guten Verhältniſſes zwiſchen Fortbildungsſchule
und Geſchäftswelt dienlich ſein, wenn die Schulvorſtände vor
grundſätzlichen und weiter reichenden Anordnungen mit der be-
teiligten Handwerks- oder Handelskammer Fühlung nehmen.

Abzugsfähigkeit der Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung
vom ſteuerpflichtigen Einkommen. Jn einem Erlaſſe des preu

band deutſcher Krankenkaſſen, Eſſen Köln. Allgemeiner deut berufenen Organe der kirchlichen Selbſtverwaltung inſtändig, die ßiſchen Finanzminiſters an die Vorſitzenden der Einkommen-

Fühlung zwiſchen den Schulverwaltungen und den beteiligten

ſen im Bedarfsfall auch mit Gewerbevereinen, kaufmänniſchen
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Vlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 16. Januar.
ſteuerBerufskommiſſionen wird darauf hingewieſen,, daß die
auf Grund des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte zu entrich-
tenden Beiträge nach Maßgabe des S 8 II 3 des Einkommen-
ſteuergeſetzes abzugsfähig ſind, ſofern nicht feſtſteht, daß die be-

erhöhen mußten; vorausſichtlich wird dieſer Artikel noch weiter
im Preiſe ſteigen. Das hat in den letzten Monaten auch auf die
Preiſe für Schuhwaren gewirkt. Dieſe Erhöhungen werden
jedoch bei weitem nicht als ausreichend angeſehen, um diejenigen

treffenden Angeſtellten deshalb von der Entrichtung derartiger Mehrkoſten, die der Schuhfabrikant für das Rohmaterial zu tra-
Beiträge befreit ſind, weil ſie bei einer Erſatzkaſſe verſichert ſind
oder Beiträge zu einer Lebensverſicherung entrichten, deren
Jahresbeitrag mindeſtens dem Betrag gleichkommt, den ſie zur
Angeſtelltenverſicherung zu leiſten hätten. Es iſt zu beachten,
daß, da auf die Verſicherten nur die Hälfte der für die Verſiche-
rung zu leiſtenden Beiträge entfällt, nur der wirklich zu zahlende
Betrag abzugsfähig iſt.

Vortrag. Uebermorgen, Freitag, abend wird Herr Lehrer
Grempler im Kreiſe der Mitglieder des kaufmänniſchen, reſp. des
Gewerbe-Vereins einen Vortrag über das Frühjahr 1813 hal-
ten. Anläßlich der 100jährigen Wiederkehr jener Tage, die die
Vorläufer der Befreiungskriege waren, möchten wir auf dieſen
Vortrag noch beſonders hinweiſen.
säuglingsfürſorge auf dem Lande. Der Vaterländiſche Frauen-
verein (Hauptverein) zu Berlin hat dem Vaterländiſchen Frau-
verein Merſeburg-Land eine Beihilfe von 100 A zur Verabrei-
chung von Kakao an die Mütter und Säuglinge im Intereſſe
der Säuglingsfürſorge aus der Stiftung „Kinderheil“ bewilligt
und damit dem Verein und den von dieſem begründeten Säug-
lingsberatungsſtellen in Lützen, Kötzſchau, Dürrenberg, Altſcher-
bitz und Schkeuditz eine beſonders große Weihnachtsfreude be-
reitet. Die ſegensreiche Wirkſamkeit, welche unſere Säuglings-
beratungsſtellen entfalten, wird von der ländlichen Bevölkerung
des Kreiſes je länger je mehr dankbar anerkannt. Von Tag
zu Tag mehrt ſich die Zahl der Mütter, die für ſich und ihre
kleinen Lieblinge Rat und Hilfe erbitten und ſchwer wird es von
den Beratungsſtellen empfunden, bei der Beſchränktheit der
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht überall ſo wie es
wünſchenswert wäre nicht nur mit Rat, ſondern vor Allem auch
mit der Tat helfen und den ſtärkungsbedürftigen Kindern Milch
und Kakao in ausreichenden Portionen ſpenden zu können. Um
ſo dankbarer muß das Eintreten des Berliner Hauptvereins emp-
funden werden. Die Beratungsſtellen des Vaterländiſchen Frau-
envereins werden auch die kleinſte Gabe mit herzlichſtem Dank
für den gütigen Spender ſtets gern entgegennehmen.

Geflügel-Ausſtellung. Es hatten zu der nunmehr beendeten
Geflügel- Ausſtellung Spenden für Ehrenpreiſe geſtiftet u. a.
Die Stadt Merſeburg, die Herren Hofmarſchall von Trotha-
Schkopau, Regier. Präſident v. Gersdorff, Regier.-Aſſeſſor Frhr,
v. Wilmowski, Kommerzienrat Berger, Stadtverordneter Graul,
der landwirtſchaftliche Kreisverein, der Bauernverein für Mer-
ſeburg und Umgegend uſw. Die Zahl der Ausſteller, welche
prämiiert rwwurden, iſt eine ſehr große. Es erhielten u. a. erſte
Preiſe die Ausſteller Bock-Göhren für Toulouſer Gänſe und
für Römer Tauben (für ſolche 2 mal), für Nürnberger Bagdet-
tenTauben und für Verkehrtflügel, ebenſo für Trommeltauben,
ſowie für Gimpel und für andere Farbentauben, R. Träthner-
Merſeburg für Zwergcochin-Hühner, O. Steckner- Merſeburg für
LahoreTauben, R. Seibicke- Merſeburg für engl. und ferner
ebenſo für franzöſiſche und auch für holländiſche Kröpfer-Tau-
ben, Hauck-Leuna für Verkehrtflügel-Tauben und für Tümmler.
Die vollſtändige Wiedergabe aller zur Verteilung gelangter
Preiſe würde zu viel Raum beanſpruchen, wir beſchränken U
auf das Vorſtehe n nähere Auskunft gibt der Ausſtellungs-
Katalog. Die Red.)

Das Panorama hat ſich fortgeſetzt eines regen Beſuches zu
erfreuen, ein Beweis, daß die Darbietungen recht viel Intereſſe
erwecken. Sie verdienen dies auch in der Tat. Jn dieſer Wo-
che hat man wieder Gelegenheit, ein mit Schönheiten und Reizen
des Südens überreich geſegnetes Fleckchen der Erde in naturge-
treu und lebenswahr getroffenen Bildern im Panorama in
Augenſchein zu nehmen. Diesmal führt un die Reiſe an das
Geſtade des Mittelländiſchen Meeres, nach der franzöſiſchen
Riviera. Wem geht da nicht das Herz auf, wenn er die land
ſchaftlich prächtigen Anſichten von Eannes, Nizza mit herrlichen
Palmengruppen und Gartenanlagen, dann den Kriegshafen von
Villafranca, das anmutige Mentone und die herrliche St. Mar-
gueriteninſel mit Feſtung von ſeinen Augen auftauchen ſieht.
Wie großartig liegt die Halbinſel Monaco mit dem Palais des
Fürſten und der Spielhölle Monte Carlo an der Küſte des
Meeres! Die Art der Beleuchtung und die Farbenwirkungen
ſind bewundernswürdig. Man glaubt wirkliches Leben, nicht
aber Bilder vor ſich zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt derart ge-
ſtellt, daß jedermann ſich eine ſolche „Partie“ nach der Riviera
leiſten kann.

Tanzluſtbarkeiten. Jm Jahre 1913 dürfen im Kreiſe Merſe
burg öffentliche Tanzluſtbarkeiten nur an folgenden Tagen
abgehalten werden: im Monat Januar am 12. oder 27. (Kai-
ſers Geburtstag); im Monat Februar am 9.; im Monat März
am 24. (2. Oſterfeiertag); im Monat April am 20.; im Monat
Mai am 12. (2. Pfingſtfeiertag); im Monat Juni am 15.; im
Monat Juli am 20; im Monat Auguſt am 17.; im Monat Sep-
tember am 14.; im Monat Oktober am 19.; im Monat November
W im Monat Dezember am 26. (2. Weihnachtsfeiertag).
v den Fällen, wo bisher im Monat Januar oder Februar ein
tſchen oder Karpfenſchmaus üblich geweſen iſt, kann den

irten geſtattet werden, ſich in dieſen Monaten hierfür einen
n Tag, gegen Ausfall des Tanzſonntages, auszuwählen.

n den Monaten, in welchen das Erntefeſt oder die Kirmes
gefeiert wird, fallen die vorgenannten Tanztage aus, es darf
darüber am Erntedankfeſt 1 Tag, zur Kirmes 2 Tage Erlaubnis
erteilt werden. In der Bußtagswoche ſind Tanzerlaubniſſe nicht
zu erteilen. Als Polizeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr feſtzu-
ſetzen nür an den hohen Iglrn zum Erntefeſt oder zur Kirmes
darf dieſelbe bis auf 12 Uhr und ausnahmsweiſe bis 1 Uhr
verlängert werden. Die Befugnis der Polizeibehördne, in der
Zeit der dringenden Feldbeſtell- und Erntearbeiten die Tanz-
erlaubnis zu verſagen, wird hierdurch nicht berührt.

Preisſteigerungen am Ledermarkt. Man ſchreibt: Seit etwa
6 Monaten herrſcht auf dem geſamten Häutemarkt eine ſo ſcharfe
Hauſſee, daß dieſer Artikel augenblicklich eine um ca. 30 bis
40 Prozent höhere Notierung aufweiſt als vorher. Daraus er
gab ſich, daß auch die Lederfabrikanten die Preiſe für Leder

gen hat, auch nur annähernd zu decken. Es iſt daher mit Be-
ſtimmtheit vorauszuſehen, daß die Preiſe für Schuhwaren ſich
um mindeſtens 15-—-20 Prozent verteuern werden; aber auch
der Schuhmacher iſt genötigt, für Reparaturarbeiten mehr als
bisher zu fordern. Die in Leipzig tagenden deutſchen Kips-
Gerber gründeten eine Einkaufsgenoſſenſchaft, um beſſere Lie-
ferungsbedingungen bei den Kalkuttaer Abladern zu erreichen.
Die Verſammlung ſprach ſich für eine Erhöhung der Kipsleder--
preiſe aus. Nach einer weiteren Nachricht haben die größten
ſüddeutſchen Lederfabriken einen Aufſchlag für Oberleder von
5 Pfg. pro Quadratfuß bekanntgegeben.

Berichtigung. Jn der Sonntags-Nummer hat ſich unter den
Mitteilungen über die letzte Vorſtands-Sitzung des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins leider ein Druckfehler eingeſchlichen. Es
ſoll dort nicht heißen: die Helferinnen haben einem „theo-
logiſchen“ Ausbildungs-Kurſus beizuwohnen, ſondern es
muß heißen: einem „theoretiſchen“ Ausbildungskurſus

Sonderbare Silveſterfeier. Von einer höchſt ſonderbaren
Silveſterfeier habe ich erſt mit etwas Verſpätung Kenntnis er-
halten. Sie iſt aber ſo ſchnakiſch, daß es ſich lohnt, ſie auch noch
nachträglich zu erzählen; inſonderheit da ſie auch ein Anſporn
iſt, ſeine Einkaufsgeſchäfte hübſch daheim zu beſorgen. Ein
gewiſſer Quidam, der wie ſo mancher Merſeburger auch gern
ſein Geld nach auswärts mit allerlei Einkäufen verſchleppt, hatte
ſich vorgenommen, mit der Bezahlung ſolcher ausländiſcher
Rechnungen bei Polich in Leipzig und mit dortigen neuen Ein-
käufen eine lukulliſche Silveſterfeier in einem guten Weinlokal
zu verbinden. Zuvor hatte er ſich nach Bonitäten erkundigt und
es waren ihm der „Leipziger Ratskeller“ und „Bodenſtein“ vor-
geſchlagen worden. Wie freute er ſich auf die lieblichen Ge-
nüſſe! Silveſter gegen Abend fährt er friedlich nach Leipzig
und kommt 147 Uhr vor Polichs Geſchäft. Aber ſiehe da, es
iſt bereits geſchloſſen. Sehen Sie, Herr Rat,“ ſagte ich zu ihm,
„das iſt die Strafe dafür, daß Sie Jhr Geld nach auswärts
ſchleppen!“ Lächelnd erwiderte er: „Jch bin noch nicht fertig,
ich bin noch ganz anders hineingefallen!“ Um den kleinen Aer-
ger über den mißlungenen Weg bald in einem köſtlichen Tropfen
ertrinken zu laſſen, ging er ſans facons nachdem in der Nähe
befindlichen „Leipziger Ratskeller“ und freute ſich ſchon der
Dinge, die da kommen ſollten, aber es ſollte ganz anders kom-
men. Schon will er eben behaglich ſchmunzelnd in den gaſtli-
chen Ratskeller hinein, als ihm am Eingang ein ſchwarzer Mohr
aus Nubierland entgegentritt und die Eintrittskarte verlangt.
Quidam meint, es ſei ein Silveſterſcherz und geht ruhig weiter.
Da wird der Mohr handgreiflich und ſpricht: „Alter Freund,
ohne Karte kommt ihr nicht herein!“ Seine erſtaunte Entgeg-
nung, daß man für öffentliche Kneipen kein Billet brauche,
macht auf den Mohren gar keinen Eindruck. Als nun unſer
Quidam ſagt, er habe zwar keine Eintrittskarte, wolle aber eine
kaufen, und um Auskunft bittet, wo ſie zu haben ſei, erwidert
der Mohr: „Seit 14 Tagen iſt in ganz Leipzig keine Eintritts-
karte mehr zu haben, alles vergriffen!“ „Sehen Sie, Herr Rat,“
ſagte ich ihm, „das iſt die zweite Strafe dafür, daß Sie Jhr
Geld nach auswärts ſchleppen!“ Lächelnd erwiderte er: „Jch
bin noch nicht fertig, ich bin noch ganz anders hineingefallen,
denn als ich mich nun zur Beſiegung des Verdruſſes in das
andere mir empfohlene Weinlokal begeben wollte, hatte ich den
Namen vergeſſen und konnte mich trotz aller Mühe nicht darauf
beſinnen. Da war nun freilich guter Rat teuer. Jn ſeiner Not
beſchloß unſer Quindam eine Stufe herabzuſteigen und ſich mit
beſchloß unſer Quidam eine Stufe herabzuſteigen und ſich mit
nach dem Panorama- Reſtaurant und findet dort zu ſeinem
Schrecken am Eingang eine Kaſſe. Schon glaubt er wieder
unverrichteter Sache abziehen zu müſſen, doch erlangt er durch
30 Pfg. Gebühr Eintritt. Glücklicherweiſe iſt zu der frühen
Stunde noch ziemlich viel Raum vorhanden und ſchon ſchreitet
er zu dem erſten beſten Tiſch, um ſich dort friedlich niederzulaſſen,

aber ſiehe, da ſteht eine Tafel mit der Aufſchrift „Beſtellt!“
Er meint, da iſt ja leicht zu helfen und geht an den anderen Tiſch,

aber auch da ſteht „Beſtellt“ und ebenſo am nächſten Tiſche
„Nein nein,“ beſchwichtigte er. „Sie ſind pflichttreu und

Quidam ein kleines Grauſen und er denkt: „Wärſt du doch
daheim geblieben, wie gut könnteſt du es haben!“ Endlich gelingt
es ihm, durch die Gnade des Kellners in einer entlegenen Ecke
ein winzig kleines Tiſchlein zu bekommen und dort ſeinen in-
zwiſchen recht lebendig gewordenen Hunger zu befriedigen, wo-
zu ihm ſein gutes Glas Bier vortrefflich mundet. Aber verſal-
zen war die Sache doch und er wurde das Gefühl nicht los: „Du
könnteſt es daheim beſſer haben, wärſt du geblieben, wohin du
gehörſt.“ Noch längſt vor Mitternacht verließ er Leipzig und
begab ſich dahin, wohin er gehörte. Schwickert.

Kleines Feuilleton
Die erſte drahtloſe Verbindung Neuyork-- Berlin iſt geſtern

zuſtandegekommen. Der Neuyorker Telefunkenſtation iſt es ge-
lungen, mit der Station Nauen bei Berlin, die jetzt nach Auf-
ſtellung des neuen Funkenturmes über eine erheblich größere
Reichweite verfügt, in Verbindung zu treten.

Fund eines vollſtändigen Mammutſkeletts. Wie wir erfah-
ren, iſt bei Vaggerarbeiten auf dem Braunkohlenwerk „Ver-
einsglück“ in Meuſelwitz ein vollſtändiges, zum größten Teil
ſehr gut erholtenes Skelett eines Mammuts freigelegt worden.
Das Skelett hat enorme Dimenſionen. Ein Backenzahn wiegt
7 Pfund, ein Soßzahn hat die Länge von 3 Metern. Welchem
en der Fund überwieſen werden wird, iſt noch nicht be-
timmt.

Gerichkszeitung.
Naumburg, 9. Jan. Rückfälliger Betrüger iſt der Kellner Otto Stolle

aus Merſeburg. Kaum aus dem Zuchthauſe entlaſſen, ſchwindelte er
dem Mühlenbeſitzer Gehrmann in Gehüfte 2 Sack Hafer ab, was ihm
wiederum 2 Jahr Zuchthaus einbringt, außerdem wurde er noch mit 300
M Geldſtrafe belegt.

Vermiſchkes.
Grimma, 13. Jan. Der Wagenbauer Ernſt Viktor Jäger, ein 62-

jähriger Mann, war am Freitag vom Landgericht Leipzig wegen ge-
meiner anonymer Briefe zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Mit
den Briefen bezweckte er, daß eine 34jährige Nichte aus Gaſtewitz bei
Mutzſchen, die 17 Jahre im Jägerſchen Hauſe tätig war und zu der der
verheiratete Jäger in intime Beziehungen getreten war, wieder zu ihm
zurückkehre, nachdem dieſe im vorigen Sommer plötzlich abgezogen war.
Am Sonntag früh nun wurde Jäger und ſeine Nichte in einer Werkſtatt
Jägers erhängt aufgefunden.

Eltville, 14. Jan. Geſtern wurde die Zwangsverſteigerung der Turn-
halle des in Konkurs geratenen Turnvereins vorgenommen. Die Herren,
die ſeinerzeit die Bürgſchaft für die erſte Hypothek in Höhe von 45 000
leiſteten, blieben mit 37 000 M Letztbietende.

Hannov.-Münden, 10. Jan. Am Mittwoch, 8. Jan., wurde bei Han-
noverſch-Münden die Leiche der 31jährigen Ehefrau des Polizeiſergeanten
Romalin aus der Weſer gelandet. R. gab an, ſeine Frau ſei am Abend
vorher gelegentlich eines Spazierganges abends 9 Uhr plötzlich von ihm
weggelaufen und in die Weſer geſprungen. Es wurde aber bald feſtge-
ſtellt, daß, als er gemeinſam mit ſeiner Frau den ſehr dunklen Weg am
Hafen entlang ging, die in der Nähe befindlichen Poſten an der Pionier-
kaſerne und an dem Waſſerübungsplatz mehrfach Hilferufe gehört hatten.
Darauf wurden genauere Unterſuchungen angeſtellt, und man fand auf
dem unbeleuchteten Wege am Rande des Waſſers Haarſpangen, Kämme
und Teile der Garderobe, die darauf ſchließen ließen, daß vorher ein
Kampf ſtattgefunden haben müſſe. Nun wurde Romalin einem ſcharfen
Kreuzverhör unterzogen und er verwickelte ſich dabei in mehrfache
Widerſprüche. Schließlich kam die Staatsanwaltſchaft zu der Ueberzeu-
gung, daß Romalin, der mit ſeiner Frau ſehr häufig Streit hatte, zwei
fellos in verbrecheriſcher Abſicht ſeine Frau ſelber in die Weſer hinabge-
ſtoßen hat. Daraufhin wurde er verhaftet.

Budapeſt, 14. Jan. Der berühmte Möbelfabrikant Robert Schoeberl
in Budapeſt wurde geſtern abend von ſeinem nervöſen Sohn erſchoſſen.

„Sternickel“.
Der wegen des Ortwiger Mordes verhaftete Mühlburſche Sternickel

breitet der Polizei eine Ueberraſchung nach der anderen. Das Neueſte
iſt, daß auch der „berühmte“ Name Sternickel nicht der richtige Name
des Mordbuben iſt. Er heißt in Wirklichkeit Auguſt Franke und hat ſich
den Namen Sternickel, wie alle übrigen Namen, nur fälſchlich zugelegt.
Franke-Sternickel iſt in Nieder-Mſchamna als Sohn des Müllers Franke
geboren, der dort ejnen geachteten Namen hat und in den 90er Jahren
ſtarb.

Aus ſeinem Geſtändnis der Ortwiger Tat ſind die folgenden Einzel-
bereitet der Polizei eine Ueberraſchung nach der anderen. Das Neueſte
ich mich für die Durchſuchung meines Kaſtens und die Wegnahme einer
Schürze rächen, an der Magd für den „alten Strolch“. An einem freien
Tage ging ich nach Müncheberg. Dort traf ich drei junge Leute und nahm
ſie zur Ausführung meines Racheaktes mit. Nachdem ich ſie in dieſen
Plan eingeweiht hatte, fing ich morgens mit Calies, als dieſer den Pferde-
ſtall betrat, wegen der Durchſuchung „Krach“ an. Während ich mit dem
Gutsbeſitzer, der noch kräftiger war als ich, rang, warf ihm einer der
jungen Leute, der größere von ihnen, eine Schlinge um den Hals, nachdem
er ſich vorher ein Stück von einer Leine abgeſchnitten hatte.“ Während
Calies am Boden lag, feſſelten ihn zwei der Mithelfer, während der
Knecht auf ihm lag und ihm die Kehle zudrückte. Der Dienſtmagd warf
der kleinere der drei Burſchen eine Schlinge um, während der Knecht ſie
feſthielt. Der Kleinere, nicht er, ſchleifte ſie dann auch weg. Er ſelbſt
ſei überzeugt geweſen, daß beide noch lebten, denn er habe geſehen, wie
er in ſeiner rohen Art ſagt, „daß ſie noch zappelten“. Jetzt ſei er in Be-
gleitung der drei Komplizen in die Wohnung gegangen. Der kleinere der
drei Männer warf Frau Calies eine Schlinge mehrmals um den Hals.
Die Frau ſchrie nur noch „Grete!“ Er habe ſie dann wieder aufgerichtet
und ſie, während ſie den Strick um den Hals behielt, nach der Kammer
des Mädchens geleitet und ſie dort auf ein Bett gelegt. Die beiden
Töchter habe er nicht umbringen wollen, er habe ſie vielmehr gerettet,
als die Berliner ſich anſchickten ſie zu töten. Er habe die Mädchen nicht
nur gerettet, ſondern auch für ſie geſorgt, indem er ihnen zum Sitzen
eine Fußbank in den Schrank ſtellte, ihnen Decken zur Erwärmung hin
eingab und ihnen, wie die Mädchen auch beſtätigen, Kaffee und Eſſen
hineinreichte.

Nachdem die drei Burſchen mit dem Schlüſſel, den ſie vom Knecht er-
halten, den Geldſchrank geöffnet, den Jnhalt geraubt und unter alle vier
verteilt hatten und weggegangen waren, habe er die Eheleute Calies und
die Dienſtmagd entfeſſeln wollen, um dann gleichfalls das Weite zu ſu-
chen, da er ſeine Rache vollkommen befriedigt hatte. Als er das Dienſt-
mädchen, das im Stalle lag, anfaßte, habe er zu ſeinem Schrecken geſehen,
daß ſie tot war. Auch Calies habe er dann tot aufgefunden. Vom
Grauſen gepackt, ſei er jetzt nach der Wohnung gegangen, um nach Frau
Calies zu ſehen. Dieſe habe nicht mehr auf dem Bett gelegen, ſondern am
Boden, mit dem Kopf in einer Blutlache. Sie war mit dem Kopf auf
die Flieſen gefallen und hatte ſich ſo die Verletzung zugezogen. Den Geld-
ſchrankſchlüſſel habe er einem der Berliner Komplizen überlaſſen, weil er
der Meinung war, er verſtehe mit „ſo'nem Ding beſſer umzugehen“. Jn
der folgenden Nacht habe er die Leichen des Ehepaares auf einen Wa-
gen geladen und nach der Strohmiete bei Reichenberg gebracht, die er dann
anzündete.“

Ueber ſeine Liebſchaften befragt, äußerte Sternickel-Franke, daß ſie
Legion geweſen ſeien. Jn der Ortſchaft Adelig Reetz wohnt die letzte
„Braut“ Frankes, ein Fräulein Minna Hampe, das im Elternhaus lebt
und vor etwa einem Jahr zu Sternickel in Beziehungen trat. Franke
nannte ſich Auguſt Philipp. Er gab an, daß ſein Vater Landwirt ſei
und zwei große Güter beſitze, er ſelbſt lebe jetzt als Rentner. Sobald er
ſich verheiratet habe, wolle er ſich einen kleinen Bauernhof kaufen und
dort ein beſchauliches Leben führen. Die Eltern des Mädchens wurden
vor kurzem doch ſtutzig und zogen über die Perſon des Bräutigams Er-
kundigungen ein. Dabei ſtellten ſich ſämtliche Angaben als falſch heraus,
und die Folge war, daß das Mädchen die Beziehungen zu dem Bräutigam
abbrach. Franke hatte dem Kommiſſar Naſſe bei ſeiner Vernehmung
auch unter anderem erzählt, daß er bei ſeiner früheren Braut einen Kof-
fer ſtehen habe, in dem ſich ein Sparkaſſenbuch befinde. Der Kommiſſar
ließ den Koffer öffnen, fand aber kein Sparkaſſenbuch, dagegen mehrere
Schlingen, wie ſie Franke des öfteren bei den Morden benutzt hat. Man
ſchließt daraus, daß er noch andere Verbrechen geplant hat.

Berlin, 13. Jan. Bei dem Ortwiger Raubmord war außer Sternickel
und den drei Berliner Komplizen auch der gleich nach der Tat genannte
Knecht Johannes beteiligt, der ſeitdem verſchwunden iſt. Dieſer iſt ein
Bruder Sternickels. Die Polizei verfolgt ſeine Spur. Drei Revolver der
Komplizen wurden in einem Reſtaurant verſteckt gefunden.

Berlin, 14. Jan. Bekanntlich wurde im verfloſſenen Jahre das Ehe
paar Spremberg im Zelliner Los auf ſeinem Grundſtück erſchoſſen auf-
gefunden. Man nahm an, daß ein Doppelſelbſtmord der alten Leute vor-
lag, trotzdem keinerlei Motive für eine ſolche Tat ermittelt werden konn-
ten, denn das alte Paar lebte ſehr glücklich und in geordneten Verhältniſ-
ſen. Jetzt erſt wurde eine wichtige Entdeckung gemacht, die es mehr als
wahrſcheinlich macht, daß Sternickel das Ehepaar ermordet und beraubt
hat. Das Grundſtück des Sprembergſchen Ehepaares befindet ſich neben
der Lehmannſchen Ziegelei, in der zu der fraglichen Zeit ein Heinrich
Groß arbeitete. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß dies niemand anders
als Sternickel iſt.

Nervöſe und Geſchwächte
finden in Leciferrin (Ovolecithineiſen) ein anerkannt vorzügliches
Kräftigungs- und Belebungsmittel. Es führt dem Organismus
die nötigen Elemente zu, wodurch eine normale Blutbildung,
eine günſtige Ernährung des ganzen Körpers und eine Kräf-
tigung der Nerven erfolgt. Leciferrin wird dashalb mit Vor-
liebe verordnet und empfiehlt ſich von ſelbſt.

Preis der großen Flaſche M. 3. in. Apotheken erhält-
lich, ſicher von
e Lövwenapotheke, Halle a. S.
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Nuwmer 13. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, dar 16. Januar.
Die Ueberraſchung bei der Ueberraſchung. Aus Biebrich wird

gemeldet: Gelegentlich der Schlußfeier eines hieſigen Tanz
Kränzchens hatten die Tanzſchüler für ihren Lehrer eine Ueber
raſchung durch die Ueberreichung einer Vaſe, in der 5 Zehn-

markſtücke lagen, vorgeſehen. Als nach den bekannten „paſſen-
den Worten“ der feierliche Ueberreichungsakt vor ſich gehen
ſollte, konnte der Sprecher der Verſammlung zwar die Vaſe
überreichen, aber nach dem goldenen Jnhalt ſchaute ſein fra-

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung
r

An der Königl. 'Lehranſtalt für
Wein, Obſt- und Gartenbau zu
Geiſenheim a. Rh. finden im Jahre
1913 folgende Unterrichtskurſe ſtatt:
1. Oeffentlicher Reblauskurſus in der
Zeit vom 18. bis 15. Februar; 2.
Obſtbaukurſus in der Zeit vom 17.
Februar bis 1. März; 3. Baum-
wärterkurſus in der Zeit vom 3. bis
15. März 4. Pflanzenſchutzkurſus in
der Zeit vom 15. bis 17. Mai; 5.
Obſtbaunachkurſus in der Zeit vom
14. bis 19 Juli; 6. Baumwärter-
nachkurſus in der Zeit vom 21. bis
26. Juli 7. Obſtverwertungskurſus
für Frauen in der Zeit vom 28.
Juli bis 2, Auguſt; 8. Obſtverwer
tungskurſus für Männer in der Zeit
vom 4. bis 14. Auguſt 9 Analyſen
kurſus in der Zeit vom 29. Juli bis
9. Auguſt; 10. Hefekurſus in der
Zeit vom 11. bis 23. Auguſt. Das
Unterrichtshonorar beträgt: Für den
Kurſus 1: Nichts. Für den Kurſus
2 und 5: für Preußen 20 Mk,, für
Nichtpreußen (auch Lehrer) 30 Mk;
Preußiſche Lehrer ſind frei; Perſ onen,
die nur am Nachkurſus Nr. 5) teil
nehmen, zahlen 8 Mk. Nichtpreußen
12 Mk. Für den Kurſus 3 und 6:
Preußen ſind frei, Nichtpreußen zahlen
10 Mk. und wenn ſie nur am Nach-
kurſus (Nr. 6) teilnehmen, 5 Mk.
Für den Kurſus 4. Preußen und
Nichtpreußen 10 Mk. Für den Kur-
ſus 7: Preußen 6 Mk. und Nicht
preußen 9 Mk. Für den Kurſus 8:
Preußen 10 Mk. und Nichtpreußen
15 Mk. Für den Kurſus 9 und 10:
Preußen je 20 Mk. Nichtpreußen je
25 Mk., wozu noch 20 Mk. für Ge-
brauchsgegenſtände (Reagentien pp.)
und 1 Mk. für Bedienung kommen.

Anmeldungen ſind zu richten be-
züglich der Kurſe 2, 3, 5 bis 8 an
die Direktion der Königl. Lehranſtalt,
bezüglich? des Kurſus 4 an den Vor-
ſtand der Pflanzenpathologiſchen
Verſuchsſtation der Königl. Lehran-
ſtalt, bezüglich des Kurſus 9 an den
Vorſtand der önochemiſchen Verſuchs
ſtation der Königl. Lehranſtalt und
bezüglich des Kurſus 10 an den
Vorſtand der pflanzenphyſiologiſchen
Verſuchsſtation der Königl. Lehr-
anſtalt. Wegen Zulaſſung zum Reb-
lauskurſus Nr. 1), wollen ſich Per-
ſonen aus der Provinz Heſſen-Naſſau
an den Herrn Oberpräſidenten in
Caſſel, Nichtpreußen an ihre Landes-
regierung wenden. Weitere Auskunft
ergeben die von der Anſtalt koſten
frei zu beziehenden Satzungen,

Die Direktion.

Bekannt gemacht.
Merſeburg, den 12. Dezember 1912.

Der Königliche Landrat.

J. V.
Gerber.

Bekauntmachnog.
Der der StadtverordnetenVer

ſammlung zur Beſchlußfaſſung vor-
gelegte Tarif der Elektrizitätspreiſe
und für die Elektrizitäts-Bezugsbe-
dingungen des ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerkes in Merſeburg liegt in
der Zeit vom 14. bis 25. Januar
1913 zur Einſicht im Magiſtrats-
bureau öffentlich aus.

Merſeburg, den 14. Januar 1913.

Der Magiſtrat.

Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung hat für das laufende Jahr
Herrn Lehrer Grempler zu ihrem

Vorſteher,
Herrn Kaufmann Teichmann zu

deſſen Stellvertreter,
Herrn Sekretär der Verſicherungsan-

ſtalt Schröder zumSchriftführer und
Herrn Regierungs-Hauptkaſſen-Buch

halter Elze zu deſſen Stellvertreter
gewählt.
Merſeburg, den 15. Januar 1913.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden des Rittergutes

Beuchlitz iſt die Pferde-Jnfluenza
(Bruſtſeuche) ausgebrochen.

Holleben, den 13. Januar 1913.
Der Amtsvorſteher. (112

Wei ſe.
Jm Handelsregiſter A Nr. 84 iſt

bei der Firma J. G. Knauth Sohn
in Merſeburg heute folgendes ein
getragen Jnhaber iſt jetzt der
Kürſchner Hermann Karl Knauth in
Merſeburg. Der Uebergang der in
dem Betriebe des Geſchäfts begrün-
deten Forderungen iſt bei dem Er

werbe des Geſchäfts durch Hermann
Karl Knauth ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 9. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 16. Januar, abds. 71,
Uhr Eva. Freitag, 17. Jan., abds.
71 Uhr: Mignon.

Mal«culatur
Kreisblatt Druckerei.
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Das Beste für die Hautpflege ist:

7 d lanolin- Seife
W C

„Pfeilring“

25 Ptg. pro Stück.

Verkauf.

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

3 Stück 65 Pfg.

Von Sonnabend, den 18. d. M. ab
ſteht cin Traneport

beſter und ſchwerſter hochtragender

Küheund Kalben, ſowie gute friſch

milchende Kühe, als auch ſchöne

1 Jahr alte Vullen und Kalben zu ſoliden Preiſen im Gaſthof
„Zum goldenen Hahn“ zum

(114

Otto Hetmmmaammn, Nerſeburg, Tel.240.

Musikinstituit.
Unterrichtsfächer: Klavier, Gesang, Harmonium und Violine

Anweldungen erbeten Hallesche Str. 30 I, 12--1 Uhr.
frau Professor Dr. elbe-Postler.

Neu eingeführt werden im Institut tägliche Ubungsstunden für
Auf Wunsch Beaufsichtigung derselben.Klavierschüler.

(73

gendes Auge vergeblich aus, oder vielmehr hinein. Die Gold-
füchſe waren verſchwunden. Die Polizei iſt nun mit der Feſt
ſtellung bemüht, wer dieſe im eigentlichen Feſtprogramm nicht
vorgeſehene „Ueberraſchung“ ausgeführt hat.

l: e.

Aufmerksame MüässigsteBedienung. o Preise.020000ää o5 woKarl Tänzer8 8O

8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7 8
5 c Spezialgeschäft 8
2 für (185 99 88 88 Leinen- und Baumwollwaren 8
8 Tischzeuge Betten 8I O83 Alles Art Wäsche 3
8 Vollständige 82 Wäsche-Ausstattungen.
W Fernspr. 259. 5r

W seu wen JT

Kaufmänniſcher-Verein Gewerhe-Verein.
Freitag, den 17. Januar 1913, abends 8 Uhr, im Saale der

Reichskrene

patriotiſch-hiſtoriſcher Vortrag
des Herrn Lehrer Grempler, hier:

„Das Frühjahr 1812 und der Frühling von 1813.“
Zahlreichem Beſuche unſerer Mitglieder und deren Familien entgegen

ſehend bemerken wir, daß auch Gäſte, Damen und Herren durch Mitglieder

eingeführt, herzlich willkommen ſind. (85
Die Vorstände.

Rübenabſchlüſſe
ür die kommende Campagne werden von Herrn (80

Richard Klauſßz, Merſeburg,
ſowie von uns ſelbſt angenommen.

Die Rüben kleinerer Lieferanten nehmen wir auf Bahnhof Merſeburg ab.
Zuckerfabrik Körbisdorf A. 6.

Mersehurger
Musikverein.

Freitag. den 17. Jannar 1913,
pünktlich abends 7 Uhr, im

Kl. Schlossgartensalon
drities Konzert.

Frau Elfriede Goette (Gesang)
Herr HansBottermund(Violoncello).

Programm:
Lieder von Brahms. Grieg, Schumann;
Violoncello mit Klavierbegleitung,
Armoll Konzert von Saint- Saens
und Kompositionen von Tartini,
Holter, Pergolesi, Schubert, Dvorak
und Popper.

Eintritt nur gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte.

Sperrsitzmarken für Mitglieder
zu 75 Pfg. in der Stollberg'schen
Buchhandlung von Montag, den 13.
Januar nachmittags 4 Uhr ab (59

Ebenda Anmeldung neuer Mit-
glieder sowie nummerierte Eintritts-
karten für Nichtmitglieder zu 3 Mk.

GinophonTheater

Gr. Ritterſtraße 1.
Programm.

Das Haslital. Reizendes Naturbild.
Vier heiratsluſtige Junggeſellen.

Humworiſtiſch.
Weihnachtsträume. Ergr. Drama.
Eclär-Revne. Aktuell.
Buuni und die Hunde. Humoriſt.
Der treue Kamerad. Drama.
Die vertauſchten Hüte. Homoriſtiſch.
Das Weib ohne Herz.
Schlager in 3 Akten. Spieldauer

12/, Stunde,

NB. Wegen Verdoppelung der
Luſtbarkeitsſteuer z ſowie Erhöhung
des Filmverleihes und Steigung der
Benzinpreiſe für Motorbetrieb ſind
wir gezwungen,
die Preiſe um 10 Pfg. pro

Platz zu erhöhen.

Erfinder,
welche gute Erfindungen oder J een
hab., wenden ſich an das Magde-
burger Patentbüro v. H. Thomas
W. Lehmann, Magdeburg, V. Fachm.,
koſtenloſe Beratung. Tel. 5018. (114

Großes möbliertes
Wohn u. Schlufzimmer

in frdl. Lage, zu vermieten; z. erfr.
in d. Exped. d. Bl. (97
Wohnung e dund Zubehör, Gas,

Mk. 450 per
ſofort oder 1. April zu beziehen.

57) Burgstr. 13.
Klektenwurzel-Haaröl

von Karl Jahn in Gotha, feinſtes,
beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des
Haares, zur Reinigung des Haar
bodens und Beſeitigung der Schinnen.
Seit über 50 Jahren eingeführt, be-
währt und überall von der Kund-
ſchaft rühmlichſt empfohlen. Allein
zu haben in Flaſchen mit Siegel
und Firma des Verfertigers verſehen
a 75 Pfg. und 50 Pfg. bei Rich.
Lots, vorm. Otto Werner. (1I16

Loden-pelerinen
empfiehlt

H. sSchnee Nachkf.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.
Geſchälke Apfelſinen

ſind eingetroffen.

Adler-Drogerie,
Entenplan.

Julius Trommer.
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